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Nr. 161.
Abonnementspreis

vierteljährlich mit „Jlluſtrirtem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern S

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk., W ßbeim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk. S W

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
Reaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.

Verantwortlicher Redacteur: Guſtav Leidholdt in Merſeburg. S
Sprechſtunde: 1-—-2 Uhr Mittags.

Das „Merſeburger Kreisblatt

erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Mittwoch, den 13. Fuli 1892.

eburger Kreisblatt. e
Tageblakt für Hkadk und Land.

65. Jahrgang
Jnſertions- Gebühr

für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pf., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 80 Pf.,
Beilagen nach Uebereinkunſt.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

Anzeigen werden möglichſt

tags zwor erbeten.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Ausführung des Gewerbeſteuergeſetzes.

Auf Grund der g8 2, 28 und 57 Nr. 2 des Gewerbeſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891
(Geſetz-Samml. S. 205) beſtimme ich hiermit Folgendes:

I. Juriſtiſche Perſonen, Actiengeſellſchaften, Commanditgeſellſchaften auf Actien, eingetragene
Genoſſenſchaften und alle zur öffentlichen Rechnungslegung verpflichteten gewerblichen Unter
nehmungen haben in der Zeit

vom 15. bis 30. September d. J.
und fexnerhin alljährlich ihre Geſchäftsberichte und Jahresabſchlüſſe des letzten Ge

ſchäftsjahres, ſowie darauf bezügliche Beſchlüſſe der Generalverſammlung derjenigen Königlichen
Regierung einzureichen, in deren Bezirk das Gewerbe betrieben wird, oder wenn der Betrieb in
mehreren Regierungsbezirken ſtattfindet, in deren Bezirk ſie ihren a haben, beziehungsweiſe der
Sitz der Geſchäftsleitung oder der Wohnſitz des von einer außerhalb Preußens domicilirten Unter
nehmung beſtellten Vertreters (vergl. Nr. 2) ſich befindet.

2. Gewerbliche Unternehmungen, welche außerhalb Preußens ihren Sitz haben, aber in
Preußen durch Errichtung einer Zweigniederlaſſung, Fabrikations Ein oder Verkaufsſtätte oder in
ſonſtiger Weiſe einen oder mehrere ſtehende Betriebe unterhalten, haben in der zu 1 angegebenen
Friſt bei der daſelbſt bezeichneten Regierung einen in Preußen wohnhaften Vertreter zu
veſtellen, welcher für die Erfüllung aller nach dem Gewerbeſteuergeſetz dem Inhaber des Unter
nehmens obliegenden Verpflichtungen ſolidariſch haftet.

Zum Nachweis der Uebertragung und der Annahme der Vertretung iſt eine entſprechende
ſchriftliche Erklärung des Jnhabers des Unternehmens und des Vertreters einzureichen, in welcher
die Unterſchriften derſelben von einer Behörde oder einem zur Führung eines Siegels berechtigten
Beamten (Amts oder Gemeindevorſteher, Notar, Konſul, Geſandten u. ſ. w.) beglaubigt ſind.

3. Alle Gewerbetreibenden (einſchließlich der juriſtiſchen Perſonen, Actiengeſellſchaften u. ſ. w.),
welche in mehreren Orten des preußiſchen Staats einen ſtehenden Betrieb (Zweigniederlaſſung,
Ein oder Verkaufsftätte, ſteuerpflichtige Agentur u, ſ. w.) unterhalten, haben

im Monat September d. J.
eine ſchriſtliche Erklärung über den Ort und die Art der einzelnen Betriebe und über den
Sitz der Geſchäftsleitung einzureichen, und zwar

a) wenn einer oder mehrere der angezeigten Betriebe für das Jahr 1892/93 in der Gewerbe
ſteuer-Klaſſe AI veranlagt ſind, bei der Bezirksregierung, in deren Bezirk der Sitz der
ſehen beziehungsweiſe der Wohnſitz des zu beſtellenden Vertreters (vergl. Nr, 2)

eſindet;
b) andernfalls bei dem Vorſitzenden des Steuerausſchuſſes der Klaſſe III des

Veranlagungsbezirkes, in welchem die Geſchäftsleitung ihren Sitz, bezrehungsweiſe der beſtellte
Vertreter ſeinen Wohnſitz hat, oder, ſofern beides nicht in Frage ſteht, einer der angezeigten
Betriebe ſich befindet.

In der Folgezeit eintretende Aenderungen des in der Erklärung angegebenen Zuſtandes
ſind dem Vorſitzenden des Steuerausſchuſſes, von welchem die Steuer veranlagt wird, ſchriftlich
anzuzeigen.
4. Jn Berlin tritt in den Fällen zu 1 bis 3 an die Stelle der Regierung die Königliche

Direction für die Verwaltung der directen Steuern daſelbſt.
Berlin, den 1. Juli 1892. Der Finanz- Miniſter. Miquel.

Nachſtehen de Verfügung
Infolge der durch die allgemeine Verfügung des Herrn Finanz Miniſters vom 12. April

dieſes Jahres betreffend die Ordnung des Verfahrens bei der Gebäudeſteuer Reviſion den
Herren KataſterKontrolleuren aufgetragenen Arbeiten nehmen die auswärtigen Dienſtgeſchäfte
derſelben für die nächſte Zeit einen vermehrten Umfang an.

Mit Rückſicht darauf ſehen wir uns veranlaßt, die nach unſerer allgemeinen Verfügung
vom 9. September 1890 angeordneten Sprechtage bis auf Weiteres auf einen Tag in jeder
Woche und zwar den Sonnabend zu beſchränken.

Selbſtredend wird hierdurch die Beſtimmung im letzten Abſatze des S 26 der Geſchäfts
anweiſung V nicht berührt, wonach die Kataſterkontrolleure verpflichtet ſind, auch an den übrigen
Wochentagen, ſofern ſie an ihrem Wohnorte anweſend ſind, die mündlichen Anmeldungen während
der gewöhnlichen Geſchäftsſtunden anzunehmen.

Dieſe Anordnung iſt durch Aushang eines Schildes an der Thür des Amtslokals in be
kannter Weiſe zur Kenntniß des Publikums zu bringen.

Merſeburg den 27. Juni 1892.
Königliche Regierung, Abtheilung für directe Steuern, Domänen und Forſten
bringe ich den KreisEingeſeſſenen und Gemeinde und Gutsvorſtehern hierdurch noch beſonders
zur öffentlichen Kenntniß.

Merſeburg, den 6. Juni 1892, Der Königliche Landrath. Weidlich.

Bekanntmachung,
Zur Hebung der Obſtbaumzucht iſt Seitens der Provinz in dem Dorfe Diemitz bei Halle

ein Obſtmutter- und Muſtergarten angelegt worden, in welchem demnächſt Lehrkurſe
für Baumpfleger abgehalten werden ſollen.

Da es für die Gemeinden des dieſſeitigen Kreiſes Werth hat, Leute zur Verfügung zu haben,
welche mit dem Schnitt und der Pflege der Bäume in den Alleen und Anpflanzungen vertraut
ſind, ſo hat der Kreis Ausſchuß in ſeiner am 27. Juni er. ſtattgefundenen Sitzung beſchloſſen,
Perſonen, welche an dem nächſten Lehrkurſus für Baumpfleger theilzunehmen beabſichtigen, eine
entſprechende Unterſtützung aus Kreisfonds zu gewähren.

Dies bezügliche Bewerber, welche auf fragüche Unterſtützung reflectieren, werden aufgefordert,
ſich ſchleunigſt im landräthlichen Büregau zu melden, wo ihnen die näheren Aufnahmebe
dingungen pp. mitgetheilt werden.

Der Königliche Landrath. WeidlichMerſeburg, den 28. Juni 1892.

C 2Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Keuſchberg Band III b Blatt 108

auf den Namen des Schuhmachers Friedrich Wilhelm Rätzſch, früher in Prittitz bei
Naumburg a/S. jetzt in Keuſchberg, und deſſen Ehefrau Pauline geborene Anger-
mann, verwittwet geweſene Wage in Keuſchberg eingetragene, in Keuſchberg
belegene Grundſtück beſtehend aus Wohnhaus mit Hofraum und aus arten, 2 Stallgebäudenund Scheune mit Ziegenſtall, vvx vof Sones 8

am 27. Auguſt 1892, Vormittags 9 Uhr,
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle 37r ch chtsſtelle Poſtſtraße Nr. 1, Zimmer Nr. 37,

Das Grundſtück iſt mit 75 Mk. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts etwaige Abſchätzungen und
andere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können in
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V eingeſehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird

am 29. Auguſt 1892, Vormittags 11 Uhr
an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Merſeburg, den 16. Juni 1892.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung V.

-ZD

Merſeburg, den 12. Juli 1892.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, den 12. Juli.

Von der Kaiſerreiſe berichtet der „Reichs
anzeiger“: „Seine Majeſtät der Kaiſer und
König begaben ſich am Sonnabend Mittag zur
Jnſpizirung an Bord S. M. Panzerfahrzeug
„Siegfried“, gingen, gefolgt von S. M. Yacht
„Kaiſeradler“, nach Reine auf Moskenäsö in
See, ſchifften Sich dort wieder auf die Yacht
über und ſetzten nach Empfang der Poſt die
Reiſe nach Bodö fort, wo Abends 7 Uhr ge-
ankert wurde. Am Sonntag Morgen hielten
Seine Majeſtät den Gottesdienſt ab und unter-
nahmen dann eine Parthie zur Beſichtigung des
Saltenſtröm. Abends 11 Uhr erfolgte die
Weiterreiſe nach Tromsö, wo die Ankunft Montag
Nachmittag in Ausſicht genommen war. Alles war
in beſtem Wohlſein.“ Londoner Meldungen
zufelge wird Kaiſer Wilhelm in den Cowes
Roads am 1. Auguſt erwartet. Der Kaiſer
kommt nicht als Gaſt der Königin, ſondern will
nur den Regattas des kgl. Yacht Geſchwaders
beiwohnen. Bei der Wettfahrt um den Pokal
der Königin wird er ſelbſt den „Meteor“ be
fehligen. Jm vorigen Jahre wurde der Kaiſer
zum vollzähligen Mitglied des kgl. YachtGe-
ſchwaders erwählt. Er beabſichtigt, das Feſt
mahl des Klubs, welches am 2. Auguſt im
Schloß in WeſtCowes ſtattfindet, durch ſeine
Gegenwart zu ehren. Am Tage der Ankunft
wird er bei der Königin ſpeiſen. Der Herzog
von York wird ſeinen kaiſerlichen Vetter am
3. Auguſt an Bord des „Melampus“ be-
wirthen. Wahrſcheinlich wird Kaiſer Wilhelm
am 5. Auguſt dem Herzog von Connaught in
Portsmouth einen Beſuch abſtatten. Der
Monarch dürfte am Sonnabend, 6, Auguſt, die
Rückreiſe von Cowes nach Wilhelmshaven
antreten.

Der neue preußiſche Geſandte
beim Vatikan. Der zum Nachfolger des
Herrn von Schlözer als königlich preußiſcher
Geſandter beim Vatikan beſtimmte bisherige
kaiſerliche Geſandte in Bern, Wirkl. Geh. Rath
Otto v. Bülow, war lange Jahre vortragender
Rath im Auswärtigem Amt, dann Geſandter
in Stuttgart. Nach dem Tode des vieljährigen
Geſandten in Bern, des Herrn v. Röder, wurde
er am 25 October 1882 deſſen Nachfolger und
hat ſomit faſt zehn Jahre das Deutſche Reich
in der Schweiz vertreten. Auf den Reiſen des
verſtorbenen Kaiſers Wilhelm I. pflegte Herr
von Bülow denſelben als Vertreter des diploma-
tiſchen Dienſtes zu begleiten, vor Allem auch
während der Badeaufenthalte des Monarchen
in Gaſtein, Ems, BadenBaden fungirte der bis
herige Geſandte in Bern faſt ſtets als Vertreter
des Auswärtigen Amtes im Gefolge des Kaiſers.

Der preußiſche Staatsanzeiger veröffentlicht
folgenden kaiſerlichen Erlaß:

Nachdem der durch Meinen Erlaß vom 29. Dez. 1890
zur Vorbereitung der Reform des höheren Unter-
richtsweſens eingeſetzte Ausſchuß ſeine Aufgaben in
der Schlußſitzung vom 1. d. M. zu Ende geführt hat, will
Jch die Auflöſung deſſelben hiermit verfügen. Jch vermag
dies nicht zu thun, ohne der hingebenden Treue zu ge-
denken, mit welcher der Ausſchuß ſelbſt wie jedes einzelne
Mitglied deſſelben bei der Durchführung meiner Jntentionen
auf dieſem Gebiet in ernſter und anſtrengender Arbeit thätig
geweſen iſt und weſentlich zur Erreichung des angeſtrebten
Zieles beigetragen hat. Jch beauftrage Sie, dem Ausſchuß
Meine volle Anerkennung und Meinen wärmſten Dank
auszuſprechen.

Berlin, den 18. Juni 1892.
Wilhelm R.

An den Miniſter der geiſtlichen 2c. Angelegenheiten.

Das Entlaſſung sgeſuch des
Fürſten Bismarck. Jn der dem Fürſten
Bismarck naheſtehenden Weſtdeutſchen Allg. Ztg,
wird jetzt die Geſchichte des Entlaſſungsgeſuchs
Bismarcks wie folgt erzählt: Am 17. März 1890

habe Kaiſer Wilhelm Morgens früh den General
v. Hahnke zum Fürſten Bismarck mit dem Auf-
trage geſchickt, der Kaiſer erwarte das Ent-
laſſungsgeſuch des Fürſten Bismarck. Letzterer
erklärte dem General v. Hahnke, der den Auftrag
nicht als einen directen ausgerichtet hatte, er
würde aus rein politiſchen Erwägungen es für
eine Gewiſſenloſigkeit gegenüber dem Kaiſer wie
dem Vaterlande halten, unter den gegebenen
Umſtänden fahnenflüchtig zu werden. Wollte
der Kaiſer ihn abſetzen, ſo bedürfe es nicht eines
Abſchiedsgeſuchs; der Kaiſer habe dazu das un
eingeſchränkte Recht. Aber er, Bismarck, könne
nicht ſeine politiſche Laufbahn mit einem Akte
beſchließen, deſſen Folgen er für das größte
Unglück halten müßte, von welchem z. Z. unſer
Volk betroffen werden könne. Am ſelben Tage
noch erſchien, nachdem General v. Hahnke alſo
beſchieden war, im Reichskanzleramt der Chef
des Civilkabin ets v. Lucanus mit dem direkten
Befehl des Kaiſers an Bismarck, bis zu einer
beſtimmten Stunde dem Kaiſer ſein Entlaſſungs
geſuch zu unterbreiten. Der Kaiſer hatte dem
Fürſten Bismarck antragen laſſen, ihn zum Herzog
von Lauenburg zu machen, worauf Bismarck
erwiderte, das hätte er ſchon lange werden
können, wenn ſein Streben danach geſtanden
hätte. Der Abgeſandte des Kaiſers glaubte
dem Fürſten Bismarck die Verſicherung geben
zu können, der Kaiſer mache ſich verbindlich,
daß dem Fürſten zur Ermöglichung einer
ſtandesgemäßen Führung des Herzogsranges
eine Dotation bewilligt werde. Der Fürſt
wies auch das in der beſtimmteſten Form
zurück, indem er meinte, er habe doch eine
ſolche Laufbahn hinter ſich, daß man
ihm nicht zumuthen könne, dieſelbe dadurch zu
beſchließen, daß er einer Gratifikation, wie ſie
eifrigen Poſtbeamten zu Reujahr zu Theil
werde, nachlaufe. Dem durch Lucanus beſtimmt
überbrachten Befehl des Kaiſers konnte Bismarck
nichts mehr entgegenhalten als die Erklärung,
in der ihm vorgeſchriebenen, ſo kurz bemeſſenen
Zeit, ein Schriftſtück von ſolcher Tragweite
nicht anfertigen zu können. Er ſei bereit, ſeine
ſchlichte Abſetzung ſofort zu unterzeichnen. Zu
einem Abſchiedsgeſuch, welches das letzte amtliche

Schriftſtück eines um die Krone Preußens
einigermaßen verdienten Miniſters bilden müſſe,
bedürfe er längerer Zeit. Das ſei er ſich und
der Geſchichte ſchuldig. Fürſt Bismarck ſchrieb
darauf vom 18, zum 189., März eine eigen-
händige Eingabe an den Kaiſer, worin er die
politiſche Lage und die Gründe erörterte, welche
ihm den Rücktritt trotz ſeiner Jahre und
ſeiner Geſundheiteverhältniſſe als im Staats
intereſſe nicht erlaubt erſcheinen ließen.

Das 25jährige Regierungs jubiläum
des Fürſten Heinrich XIV. Reuß j. L. iſt
am Montag unter großer Theilnahme gefeiert
worden. Am 28. Mai 1832 in Koburg als
Sohn des Prinzen Heinrich LXVII. und der
Prinzeſſin Adelheid, geborenen Prinzeſſin Reuß
Ebersdorf, geboren, beſuchte der Prinz 1847 bis
1850 das Meininger Gymnaſium; ſein Erzieher
war der Dichter Julius Sturm, der noch jetzt
als Geh. Kirchenrath in Köſtritz das Vertrauen
des Fürſten genießt. 1850 bezog der Prinz die
Univerſität Bonn, wo er in ein freundliches
Verhältniß zu dem damals dort ſtudirenden
ſpäteren Kaiſer Friedrich trat; ein längerer
Aufenthalt in Jtalien läuterte ſeine künſt-
leriſchen Beſtrebungen und Anſchauungen. Seine
militäriſche Laufbahn hatte er im heimath
lichen Kontingent begonnen und ſetzte ſie 1853
als Lieutenant im 1. Garderregiment z. F. bis
1856 fort. 1854 hatte ſein Vater die Regierung
des Fürſtenthums übernommen. Am 6. Februar
1858 vermählte ſich der Erbprinz mit der
Prinzeſſin Agnes von Württemberg, der Tochter
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des Herzogs Eugen. Der Ehe entſproſſen am
10. Nov. 1858 der jetzige Erbprinz Heinrich LXVII.,
und am 27. Oktober 1859 die Prinzeſſin Eliſa
beth, die Gemahlin des Prinzen Hermann
von Solms Braunfels. Jm Jahre 1866
übernahm der Prinz das Kommando über
das heimiſche Kontingent und führte es in die
Bundesfeftung Raſtatt; ſpäter leitete er die Ver
handlungen über eine Militärkonvention mit
Preußen. Am 11. Juli 1867 ſtarb Fürſt
de LXVII, und der Erbprinz folgte als

ürſt Heinrich IV. in der Regierung. Jm
ebruar 1883 konnte der Fürſt noch ſeine ſilberne
ochzeit feiern, doch kränkelte bereits damals die
ürſtin. Am 10. Juli 1886 ſchlief ſie in eine

beſſere Welt hinüber. Der Erbprinz, der als
Rittmeiſter bei den Leib Gardehuſaren ſtand,
ſchied am 18. Oktober v, J. aus dem aktiven
Dienſte. Bereits vorher, am 17. September,
hatte die Erbprinzeſſin ihrem Gatten den erſten
Sohn geſchenkt, dem Fürſten den erſten Enkel, und
damit die Hoffnung auf ein Weiterblühen der
jüngeren Linie Reuß. Am 4. November ſtarb
indeſſen der junge Prinz. Mit dieſem noch
nicht vernarbten Schmerze, aber auch im er
hebenden Bewußtſein, als Herrſcher ſeine Pflicht
ſowohl gegen ſein Land, wie gegen das Reich
erfüllt zu haben, feiert Fürſt Heinrich XIV.
ſein 25jähriges Regierungsjubiläum. Jm Jahre
1888 wohnte der Fürſt dem Leichenbegängniß
der beiden Kaiſer und der großen Reichstags
eröffnung durch Wilhelm II. bei.

Fürſt Bismarck empfing am Sonntag
in Kiſſingen etwa 600 Mitglieder der
deutſchen Partei Württembergs. Ein
Mitglied der Partei hielt eine Ergebenheits
anſprache, die mit einem Hoch auf den Fürſten
ſchloß. Der Altreichskanzler antwortete dankend.

Jn den Hamb. Nachr. beſchwert Fürſt
Bismarck ſich über die letzten Veröffentlichungen
im Reichsanzeiger. Er behauptet, man habe ihn
von Berlin aus boykottirt, ſo daß viele Perſonen,
mit denen er früher verkehrt, dieſen Verkehr ab

n hätten. Das iſt ſicher eine falſche
nnahme, denn zu den eifrigſten Beſuchern in

Friedrichsruh gehört bekanntlich Graf Walderſee,
der doch dem Kaiſer ziemlich nahe ſteht, und
ewiß nicht käme, wenn dem Kaiſer dieſe BeL nicht angenehm wären, Weiter beharrt

der Fürſt dabei, nach Wien ſeien noch
vertrauliche Briefe gegangen, welche ſeinen
Empfang durch den Kaiſer Franz Joſeph ver
hindert hätten. Auch das iſt nicht zutreffend.
Endlich beklagt ſich der Fürſt darüber, daß dem
Botſchafter Prinzen Reuß der Beſuch der Hochzeit
des Grafen Herbert verboten ſei. Dies Verbot
erfolgte, wie bekannt wird, weil man Aeußerungen
des Fürſten gegen die Reichsregierung erwartete,

wodurch der anweſende Botſchafter in eine miß
liche Lage gebracht wäre. Wenn einzelne Wiener
c en behaupten, die Stellung des Prinzeneuß ſei erſchüttert, weil ſeine Gemahlin dem

Fürſten Bismarck bei deſſen Beſuch zu freund
ſchaftlich gegenüber getreten ſei, ſo iſt das ein
fache Klatſcherei.

Die lebhafteſten Beſchwerden über
die Sonntagsruhe kommen jetzt aus Weſt
deutſchland, und zwar beſonders von Seiten des
Kleinhandels in der Stadt ſowohl, wie auf dem
Lande. Wie die Köln. Ztg. mittheilt, iſt der
Einnahmeausfall ſtellenweiſe ſo groß, daß bei
einem Fortbeſtehen der ſtrengen Beſtimmungen
die Exiſtenz von zahlreichen Familien geradezu
untergraben würde. Die Annahme, daß die
zahlreichen ſonntäglichen Gelegenheitskäufe früher
oder ſpäter doch erfolgen würden, hat ſich nicht
beſtätigt; viele Einkäufe unterbleiben einfach.

BBrrrreeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee(Nachdruck verboten.)

Der Tag von S. Vitus.
8] Hiſtoriſche Erzählung von Ernſt von Waldow.

„Wir ſind noch nicht ſtark genug!“ mahnte
Marco Quirini und einige Bedächtige ſtimmten
ihm bei, doch Bojamonte rief erregt:

„Laſſet ihr jetzt den günſtigen Moment ent
ſchlüpfen, wird er Euch nie wiederkehren! Ein
Häuflein begeiſteter und Entſchloſſener Männer,
von Haß und Rache entflammt, werden Wunder
der Tapferkeit vollbringen und tauſendmal mehr
leiſten als eine doppelt ſo große Zahl in
gewöhnlichen Zeiten. Jetzt gilt es, jetzt iſt
allgemein die Entrüſtung ob des ſchnöden Mordes,
der an meinem Verwandten begangeu ward.
Nicht den Tiepolo allein iſt Bembo geſtorben

den Guelfen, unſerer Partei, iſt heimtückiſch
der beſte Mann erſchlagen worden und die
Partei trauert ob des harten Verluſtes und
ſchwört Rache den Ghibellinen, den Dandolo,
den Müroſini, Dolfino und vor Allem dem
Pietro Gradenigo!“

Die jüngeren Mitglieder des Bundes ſtimmten
Bojamonte, den ſie als ihren Führer betrachteten,
jubelnd bei, während Jacopo Quirini, ſich erhebend,
mit ernſter Stimme ſprach:

„Gedenket des Marino Bocconio und ſeiner
10 Mitverſchwornen Au dem unſeligen Ende,
das ſie genommen, war weiter nichts ſchuld, als
Selbſtüberſchätzung und Ungeduld. Sie wollten
ein Staatsſyſtem ſtürzen, ein anderes auferbauen,
wollten herrſchen über Tauſende und konnten
ſich ſelbſt nicht beherrſchen.

Jch ſah die Todeszuckungen der Gemarterten,
ſah ihre todten Körper zwiſchen den Säulen des
Markusplatzes hängen, bis am Abend die Fratelli
della Miſericordia kamen, die Leichen der armen
Fünder vom Galgen nahmen, um ſie in der

Aus München wird beſtätigt, daß inder neuen deutſchen Militarſtrafprozgeß-

ordnung die Oeffentlichkeit des Ver-
fahrens nicht zugeſtanden iſt. Jn
Bayern, wo die Oeffentlichkeit ſchon beſtand, ſoll
ſie fortfallen.

Das Schickſal der in der vorigen Seſſion
des Reichstages unerledigt gelaſſenen
Geſetz entwürfe iſt keineswegs ſo ungewiß,
wie von einigen Seiten behauptet wird. Das
Trunkſuchtsgeſetz z. B. darf als ganz ſicher
aufgegeben betrachtet werden. Die erneute Jn-
t des Geſetzes dürfte nicht erfolgen.
Dagegen wird die geplante Novelle zum Straf-
geſetzbuch, welche das Zuhälter weſen c. be-
trifft, ganz ſicher zu erneuter Verhandlung dem
Bundesrathe und zwar, wie es heißt, in weſent
lich veränderter Form wieder zugehen.

Schluß der Bundesrathsſeſſion.
Nachdem der Bundesrath am Donnerſtag im
Reichsamt des Jnnern noch zu einer Plenarſitzung
zuſammengetreten war, hat er eine Sommer-
pauſe in ſeinen Berathungen eintreten laſſen,
welche, wie es heißt, bis zum September an
dauert. Die größte Mehrzahl der Bevoll-
mächtigten hat bereits in den letzten Tagen
Berlin verlaſſen, um nach ihrer Heimath, bezw.
einem Badeort, ſich zu begeben. Der Vorſitzende,
Staatsminiſter von Bötticher, wird jedoch, dem
Vernehmen nach, erſt Ende dieſes Monats Berlin

verlaſſen und ſich zur Kur nach Karlsbad
begeben.

OeſterreichUngarn. Einzelne Wiener
Zeitungen melden, der deutſche Botſchafter von
Rado witz ſei deshalb von Konſtantinopel nach
Madrid verſetzt, weil er ein Begrüßungstelegramm
an den Fürſten Bismarck bei deſſen Anweſenheit
in Wien gerichtet habe. Die ganze Meldung iſt
natürlich alberne Erfindung. Die rumäniſche
Regierung hat nach Wien erklären laſſen, daß ſie
vor Ablauf von fünf Jahren, nach der
Erprobung ihres neuen Zolltarifs, überhaupt
keine neuen Handelsverträge abzu-
ſchließen beabſichtige. Auch zwiſchen dem Deutſchen
Reiche und Rumänien iſt bekanntlich heute ein
vertragsloſer Zuſtand.

Frankreich. Daß wir in Deutſchland noch
von vielen Steuern verſchont ſind zeigt die
Pariſer Nachricht, daß die in Frankreich be-
ſtehende Thüren und Fenſterſteu er erhöht
werden ſollte. Der Plan iſt aber bis zum Jahre
1894 hinausgeſchoben, Gegen Wilſon, den
Ordenshändler und Schwiegerſohn des ver
ſtorbenen Präſidenten Grévy, wird in Loches
wegen Wahlbeſtechungen verhandelt. Er
wird wohl einige Wochen hinter Schloß und Riegel
in ſtiller Beſchaulichkeit zubringen müſſen.
Jn Dahomey in Weſtafrika iſt es zu ernſten
Zuſammenſtößen zwiſchen den Truppen des
Königs Beharzin und den Franzoſen gekommen.
König Behanzin ſcheint bemüht zu ſein, noch vor
der Ankunft der franzöſiſchen Verſtärkungen eine
ihm günſtige Entſcheidung durch das Waffen
glück zu erzielen. Vorläufig haben die Dahomeyer
nach der Verübung von landesüblichen Brutali-
täten die Flucht ergreifen müſſen. Es wird über
den Zuſammenſtoß gemeldet: Die Dahomener
erſtürmten Badagny, brannten die katholiſchen
Miſſionen nieder und ließen ſechs Miſſionare
und drei weiſe Schweſtern den Tod auf dem
Scheiterhaufen erleiden. Der Kommandant Rion
machte einen Ausfall mit ſeinen Truppen holte
die Dahomener ein und ſchlug dieſelben nach ein
ſtündigem Kampfe in die Flucht. Die Dahomener
ließen hundert Todte und dreißig Verwundete
auf der Wahlſtatt, Die Verwundeten wurden
von den ſchwarzen Verbündeten der Franzoſen

Nähe von S. Gio e Carlo zur Ruhe zu
beſtatten.

Sprecht, Freunde, gelüſtet Euch nach dem gleichen

Looſe Noch ſind nicht 10 Jahre verfloſſen, daß
Marino Bocconio das letzte Gebet geſprochen vor
der Madouna der Markuskirche!““)

Eine peinliche Pauſe entſtand als Jacopo
Quirini jetzt ſchwieg, niemand hatte Antwort
auf ſeine Frage, da erhob ſich Bojamonte und
ſagte, ſeine Erregung niederkämpfend:

„Genug der Worte ſind gefallen, laſſet unſere
Anhänger Thaten ſehen, auf daß ſie nicht meinen,
es ſei uns nur darum zu thun, unſere Zunge
zu üben im Wortgefechte, Zwar bin ich über-
zeugt, daß, wenn wir uns erheben das ganze
Volk ſich empören wird, denn es haßt Gradenigo
wegen des Geſetzes della Serrata del Gran
Consiglio, das er erdacht und eingebracht hat,
um dem Volke jedes Recht zu rauben und ihm
zu wehren, ſich in die öffentlichen Angelegenheiten
einzumiſchen doch ſollen auch alle jene unter
uns, welche noch länger zaudern und abwarten
wollen ihre Meinung abgeben.

Seht her, edle Herren, hier in dieſem Sammet-
beutel ſind 13 weiße und 13 ſchwarze Kugeln.
Möge ein jeder der Unſeren eine der Kugeln
küren und dort in die Urne werfen,

Sind es mehr weiße, dann warten wir noch
ein Jahr, ſind es mehr der ſchwarzen, dann er
heben wir uns bei der nächſtbeſten Gelegenheit,
ſobald unſere Schaaren genügend bewaffnet ſind.
Jſt dieſer Vorſchlag Euch genehm

Die Exekutionen von ſchweren Verbrechern fanden
entweder in dem Gefängniß ſtatt oder auf der Piazetta,
zwiſchen den zwei Säulen. Der dorthin geleitete Verbrecher
mußte ſich gegen die Statue der Madonna, welche noch
jetzt auf der Südſeite der Markuskirche ſteht und ſtets in
der Nacht von einer Lampe beleuchtet wird, wenden und
ein Ave Maria oder Salve Reging beten. Alsdann fand
die Hinrichtung ſtatt.

t Der Kommandant Rion iſt ziemlich
chwer verwundet.

Aſien. Die Mutter des Schah von Perſien,
Sultaneh Valide, iſt in hohem ÄAlter, nachdem
ſie ihren Gatten Schah Mahomed um volle 47
Jahre überlebt hatte, an der Jnfluenza ge
ſtorben. Der Schah begegnete ſeiner Mutter,
die als ſehr klug galt, mit großer Achtung und
beſuchte ſie bis zu ihrem Tode allwöchentlich.

Telegraphiſche Depeſchen.

Berlin, 11. Juli. Gerüchtweiſe verlautet,
in Folge der bekannten Publikationen im Reichs
anzeiger wollten Graf Wilhelm Bismarck, jüngſter
Sohn des Fürſten und zur Zeit Regierungs
präſident in Hannover, ſowie Graf Rantzau,
Schwiegerſohn des Fürſten und zur Zeit deutſcher
Geſandter im Haag, aus ihren Aemtern
ſcheiden. Ein ſicherer Anhalt für die Richtigkeit
dieſer Angaben iſt nicht vorhanden.

Ems, 12. Juli. Der kleine König
Alexander von Serbien iſt hier eingetroffen
und von ſeinem aus Paris herübergekommenen
Vater empfangen worden. Alexander bleibt ſechs
Wochen, Milan nur kürzere Zeit.

Wien, 11. Juli. Die deutſch antiſe
mitiſchen Studentenverbindungen in
Wien, die ſich bei dem Empfange für den Fürſten
Bismarck hervorragend betheiligt hatten, ſind
polizeilich wegen „Verfolgung politiſcher Zwecke“
aufgelöſt worden.

Wien, 11. Juli. Die Plenarberathungen
über die neuen Valuta- Vorlagen haben
jetzt in den Parlamenten begonnen. Die Debatte
wird eine ganze Reihe von Sitzungen in Anſpruch
nehmen. Die Annahme der Vorlagen iſt ſicher.

Paris, 11. Juli. Präſident Carnot
wohnte am Sonntag der alljährlichen Turner
prüfung im Tuillerieengarten bei und hielt eine
patriotiſche Anſprache an die jungen Leute.

Paris, 11. Juli. Die Anarchiſten
haben gedroht, bei dem Nationalfeſte am
15. Juli Attentate verüben zu wollen.
Profeſſor Paſteur iſt ſchwer erkrankt.

Paris, 11. Juli. Die Hinrichtung
des Anarchiſtenführers Ravachol hat
Montag Morgen 4 Uhr in Montktbriſon auf
dem Gefängnißplatze ſtattgefunden. Die an-
grenzenden Straßen waren zur Vorſicht durch
Truppen abgeſperrt. Als die Gefängnißbeamten
Ravachol eine halbe Stunde vor ſeinem Tode
weckten, bekundete derſelbe große Rohheit und
wies jeden Beiſtand eines Geiſtlichen ab. Bei
der Fahrt zum Richtplatze, die auf einem zwei-
rädrigen Karren erfolgte, ſtieß Ravachol wieder
holt Verwünſchungen aus. Auf der Richtſtätte
bat er ſprechen zu dürfen, was ihm verweigert
wurde. Der Henker vollzog die Exekution mittels
der Guillotine unter dem Rufe: „Es lebe die
Republik.“ Jn den Nebenſtraßen drängte ſich eine
aufgeregte Menge, ein Zwiſchenfall kam nicht vor.

London, 11. Juli. Aus Jndien kommt
die Meldung von der Fortdauer der Unruhen
in Afghaniſtan. Der Enmir hat bisher alle
Ermahnungen der indiſchen Regierung, den An
griff auf unter britiſchem Schutz ſtehende Stämme
zu unterlaſſen, abgewieſen,

London, 11. Juli. Von den Par
lamentswahlen. Die Gladſtoneaner behaupten
jetzt die Mehrheit erlangt zu haben, geben aber
zu, daß dieſelbe ſo gering iſt, daß es fraglich iſt,
ob ein gladſtone'ſches Miniſterium gebildet werden
kann. Das heutige Miniſterium giebt ſich Mühe,
die Arbeitervertretetr und die gemäßigten
iriſchen Abgeordneten durch Konzeſſionen auf
ſeine Seite zu ziehen.

Provinz und Umgegend.
t Querfurt. Das diesjährige Mann

ſchießen fällt auf die Tage vom 27. --30. Juli.

f Weißenfels, 10. Juli. Heute herrſchte
reges Leben und Treiben in unſerer mit Fahnen
und Guirlanden feſtlich geſchmückten Stadt.
Von nah und fern waren Schützen und Tauſende
von Gäſten herbeigekommen, um das vom 10.
bis 17. Juli währende 14. Mitteldeutſche
Bundesſchießen zu feiern. Gegen 11 Uhr
formirte ſich der hiſtoriſche Feſtzug, der in
allen ſeinen Einzelheiten großartig verlief. Er
zerfiel in ſechs Gruppen und gab ein treues Bild
des induſtriellen, gewerblichen und geſelligen Lebens
von Weißenfels. 13 Feſtwagen und eine ſtattliche
Anzahl von Schützen Vereinen aus allen Gauen
von Mitteldeutſchland waren in demſelben ver
treten. Auch Berlin hatte eine Deputation ent
ſandt. Den Zug eröffnete altem Brauche gemäß
die Fleiſcher-Jnnung hoch zu Roß; ihr ſchloß
ſich der Bundesbannerwagen an, auf welchem
fich die unter einem goldenen Baldachin thronende
Thurin ia mit dem Bundesbanner und zweiallegoriſchen Figuren der Stadt Weißenfels,

die Saale und heimiſche Jnduſtrie ver
ſinnbildlichend, ſowie Pagen und eine Ehren
wache befanden. Hierauf folgten die Schuh
macher mit ihren alten Geräthen, ſilbernen
Schildern, Degen, Schärpen 2c.; dieſelben ſtellten
auf ihrem Feſtwagen den HauptJInduſtrie
dere unſerer Stadt, die Schuhmacherei, von
der Werkſtatt bis zum Fabrikbetriebe dar, dabei
nicht ihrer anſehnlichen Ahnen, des Hans
Sachs und des ritterlichen Schuſtergeſellen Hans
von Sagan aus dem Kneiphof in Königsberg
vergeſſend, Auf dem Wagen der hieſigen
Brauerei wurde uns die Herſtellung des Bieres
vor 1000 Jahren und in der Jeztztzeit, ſowie
eine fidele Kneipſzene vor Augen geführt. Ein
weiteres farbenprächtiges Bild boten die hieſigen
Kriegervereine, indem ſie in entſprechenden
Trachten die Entwickelung der preußiſchen Armee
in den letzten drei Jahrhunderten zur Anſchauung
brachten. Weitere Feſtwagen waren noch ge
ſtellt von den Gärtnern, Radfahrern, Ruderern
und Turnern, Die dazwiſchen aufziehenden
Schützengilden, Bergknappſchaften und ſonſtigen
Vereinigungen in einer Anzahl von über drei
hundert Perſonen verliehen dem Zuge ein
impoſantes Gepräge. Vor dem Rathhauſe
wurde unter feierlicher Anſprache ſeitens des
Vorſtehers der Erfurter Schützengilde, Herrn
Wieſenmüller, das Bundesbanner dem Bürger-
meiſter Herrn Falkſon zur Hütung bis zum
nächſten Bundesſchießen übergeben. Der Feſt
platz, nahe der Stadt gelegen, umfaßt einen
Umfang von 62 Morgen. Der Aufwand des
Feſtes ſtellt ſich auf 120000 Mark, die Leih
gebühr der pompöſen Feſthalle beziffert ſich auf
22000 Mark. Auf dem Feſtplatze erhebt ſich
unter andern Bauten auch ein Eiffelthurm en
miniature, von welchem man eine herrliche Aus
ſicht auf das Saalethal genießen kann. Der Zu
zug zu dem Feſte iſt ein enormer. Um dem ge
ſteigerten Verkehr gerecht zu werden, liefen allein
30 Sonderzüge hier ein. Bei dem Feſtmahle
dankte Herr Bürgermeiſter Falkſon Weißenfels
für den geſtiſteten Kaiſerpreis, während Herr
Landrath von Richter den Toaſt auf den Kaiſer
ausbrachte. Auch wurde die Abſendung
eines Telegramms an den Kaiſer beſchloſſen.
Dem Bürgermeiſter Falkſon wurde von dem
Vorſitzenden des Mitteldeutſchen Schützenbundes
Herrn F. A. TrietſchlerLeipzig das Diplom der
Ehrenmitgliedſchaft überreicht. Nach dem Bankett
entwickelte ſich ein reges Treiben auf dem Feſt

„Er iſt es.“ „Bojamonte traf das rechte.“
„Gebt uns die Kugeln So rief man durch
einander, Auch Marco Quirini nickte zuſtimmend,
er war es, der die erſte Kugel in die Urne warf

mit dumpfem Geräuſch rollte ſie hinab
es war eine ſchwarze, Auch Marco Donato
hatte eine ſchwarze Kugel gewählt und der Blick,
welchen er dabei zu Bojamonte hinüber gleiten
ließ, war Unheil verkündend. Hatte er für ihn
die ſchwarze Kugel das Todesloos gezogen

Als man daran ging, die Urne zu leeren und
die Kugeln ihrer Farbe nach zu ſondern, fand
es ſich, daß nur 9 weiße und 17 ſchwarze Kugeln
gezogen worden waren.

Meſſer Badoer, einer der Verſchworenen, der
eine weiße Kugel gewählt und für Verzögerung
geſtimmt, um Zeit zu gewinnen, den Aufſtand
beſſer vorzubereiten indem er auch außerhalb
Benedigs Anhänger hatte werben wollen, war
auserſehen das Wahlreſultat zu verkündigen.
Er that es mit düſterer Miene und murmelte,
gegen Jacobi Quirini gewendet:

„Siebzehn ſchwarze Kugeln die 7 iſt immer
eine ſchlimme Zahl weil ſie zudem mit der
1 davor, an einen Galgen gemahnt.“

5. Kapitel.

Der Verrath.
Wochen waren vergangen, ſeitdem die Leiche

Bembo Tiepolo's in kühle Erde gebettet worden
und in der geheimen Verſammlung der Ver-
ſchworenen Bojamonte's Anſicht und Plan den
Sieg errungen hatten.

Es hatte trotz aller Vorſicht nicht vermieden
werden können, daß die Zurüſtungen zur bevor-
ſtehenden Schilderhebung die Aufmerkſamkeit der
Behörden erregte, welche damit betraut waren
über die Sicherheit des Staates zu wachen. Die
allgemeine Gährung, welche ſich nur zu oft in

den heftigſten Aeußerungen Luft machte, hätte
W längſt die Wächter des Geſetzes beunruhigen
müſſen.

Doch der Doge und ſeine Räthe neigten ſich
der Meinung zu Marino Bocconio's und das
Schickſal ſeiner Anhänger habe einen ſo tiefen
Eindruck auf Alle gemacht, welche irgend Luſt
hätten eine Verſchwörung anzuzetteln, daß ihnen
ſolche ſicherlich vergangen ſei. Sie ließen daher
die Leute reden und glaubten, dieſe würden des
vergeblichen Widerſtandes ſo am eheſten müde
werden.

Andriang ahnte wohl, was um ſie herum vor
ging doch hatte ſie natürlich als Frau, welche
derlei Staatsaktionen ferne zu ſtehen pflegen,
keine genaue Kenntniß von dem ganzen Umfange
der Erhebung. Nur fühlte er ſich beängſtet
und trauriger noch als ſonſt in ihrer öden Häus-
lichkeit. Dem Gatten ſtand er fremd und kalt
gegenüber, der Vater hatte keine Zeit für ſie,
von ihren Gefährtinnen war ſie getrennt, denn
Marco Quirini hatte den Wunſch ausgeſprochen,
daß ſeiue Tochter ſich ſo viel als möglich von der
Geſellſchaft ihrer Freundinnen zurückhalten möge.
Dazu hatte er guten Grund, denn er fürchtete
daß irgend ein unbedachtes Wort aus Frauen
mund auf das Treiben im Palazzo Bojamonte
aufmerkſam machen könne.

Es war ein heißer Tag im Anfange des Juni
1310, als Andriana, erſchöpft von der drückenden
Schwüle, die in ihren Gemächern herrſchte, ſich
in den kühlen Saal begab, wo au ihrem Hoch-
zeitsabende jene traurige Szene ſich ereignet
hatte, welche ſo tiefe Schatten auf ihr ganzes
Leben werfen ſollte. Sie hatte das feſtliche Gemach
ſeitdem nicht mehr betreten und ſchrak jetzt zu
ſammen, als die Erinnerung ſie mit verdoppelter
Macht ergriff. (Fortſ. folgt.)
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as auch durch einen heftigen Platzregen nichtgehe e Alle Schank und Schaubuden
ſttzer dinſten ein gutes Geſchäft gemacht haben.

Die erſten Becher (im Werthe von je 50 Mk.)
erwarben ſich Blume sen.Erfurt, Hotelbeſitzer
Karl KämmererJena, Gewehrfabrikant Langen
han ZellaMehlis, und eine goldene Uhr in
gleichem Werthe C. MerſeburgerHZeitz.

FEisleben, 9, Juli. Eintauſend Berg-
leute (gegen 200 auf den einzelnen Revieren)
ſind geſtern entlaſſen worden, haben auf
14 Tage im Voraus ihren Lohn erhalten und
ſind heute zum Theil ſchon abgereiſt. Jn Helbra
ſollte es zu Skandalen gekommen ſein, doch han
delte es ſich nur um Zertrümmerung von nicht
transportablem Geſchirr. Die Waſſer in den
Schächten ſollen um 35 em gefallen ſein; die
Oberfläche des Sees hat ſich ſeit Montag nur
wenig verändert, An dem Uferhange des ſo
genannten Binderſees, einer vom Salzigen See
nach Nordweſten ſich erſtreckenden breiten Bucht,
iſt ſeit einigen Tagen dicht an der Straße bei
Rollsdorf ein annähernd 100 m langer, etwa
5 bis 8 em breiter Spalt in der Erde entſtanden,
der eine bedeutende Tiefe zu haben ſcheint,
Mit einer 16 Fuß langen eingeſenkten Stange hat
man keinen Grund zu finden vermocht. Wie
man infolge des Riſſes in der Mauer der Bade-
wirthſchaft in Oberröblingen als Grund einen
Einſturz unterirdiſcher Hohlräume vermuthet, ſo
liegt auch in dieſem Falle eine ſolche Annahme
gor. Es iſt zu vermuthen, daß durch einen Zu
ſammenbruch von unterirdiſchen Hohlräumen ein
Abfluß des Seewaſſers und Zufluß deſſelben
nach den Schächten verſchüttet oder verſtopft
worden iſt. Die Taucher werden in der nächſten
Woche ihre Arbeit beginnen und zwar ſoll der
ganze Seegrund unterſucht werden. Geſtern
waren der Oberpräſident der Provinz Herr von
Pommer Eſche, und Herr Geh. Rath Leuſchner
in Röblingen anweſend, Vermuthlich ſteht der
Beſuch ebenfalls in Zuſammenhang mit der
Waſſer Angelegenheit.

t Köthen, 11. Juli. Vor jetzt 50 Jahren
ſind in Quellendorf vier Brautpaare aufgeboten
worden, welche jetzt ſämmtlich ihre goldene
Hoch zeit gefeiert haben. Darunter auch das
Franzſche Ehepaar, jetzt hierſelbſt wohnhaft,
welches geſtern durch Herrn Archidiakonus Jänicke
eingeſegnet und ſeitens des Herzogs mit einer
Prachtbibel beſchenkt worden iſt.

f Wolmirſtedt, 11. Juli. Auf hieſigem
Bahnhof hatte ein Schaffner das Unglück, zu
fallen; dem Bedauernswerthen wurden beide
Beine abgefahren.

Großenhain, 11. Juli. Eine Ver
ſammlung ſächſiſcher Schuldirektoren, welche
kürzlich in Großenhain ſtattfand, hat u, A. über
die Errichtung von Koch und aus
haltungsſchulen berathen und einſtimmig
beſchloſſen, zu befürworten, daß ſolche Schulen
möglichſt an allen Orten eingerichtet werden,
Auch war die Verſammlung der Meinung, daß
nicht blos für einfache, ſondern für alle Mädchen
ſchulen dieſe Einrichtung ſehr zu empfehlen ſei.

f Aus dem Königreich Sachſen. Der
franzöſiſche Generalkonſul in Leipzig, welcher
ſich in einem Cafe ſo flegelhaft betragen hatte,
iſt noch nicht ab, ſondern zunächſt nur nach
Berlin berufen, um eine Unterſuchung vor dem
Botſchafter Herbette zu beſtehen. Zugleich iſt ein
Mitglied der franzöſiſchen Botſchaft nach Leipzig
entſandt, um dort nähere Aufnahmen zu veran-
laſſen. Bei Zwickau flog ein Pulverhaus
in die Luft. Es ſind nur leichte Beſchädigungen,
wie Bruch von Fenſterſcheiben c., vorgekommen,

Jn Crimmitſchau iſt nach der Kreuzztg.
der Bankier Lücke wegen bedeutender Wechſei-
fälſchungen und Depotunterſchlagungen verhaftet,
Die Angelegenheit erregt großes Aufſehen.
Jn Zſchopau brannten fünf Wohnhäuſer ab.
Bei den Löſcharbeiten wurden mehrere Feuer-
wehrleute zum Theil ſchwer verletzt.

pl

Stadt und Kreis.
Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

u laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

8 Merſeburg, den 12. Juli 1892.
Durch die Preſſe ging die Nachricht, daß

dem Großfürſt Wladimir von Ruß-
land das Unglück begegnet ſei, aus einem
Eiſenbahnwagen herauszufallen und ſich ſchwere
Verletzungen zuzuziehen. Das Commando des
Thüringiſchen Huſaren- Regiments
Nr. 12, deſſen Chef Se. Kaiſerliche Hoheit der
Großfürſt Wladimir iſt, hat auf eine bezügliche
ſofortige telegraphiſche Anfrage die erfreuliche
Nachricht erhalten, daß das Gerücht durchweg
erfunden ſei. Dagegen ſteht das hieſige
HuſarenRegiment vor einem Regiments
Jubiläum. Es wird nunmehr bald 25
Jahre her ſein, daß der Großfürſt
Wladimir zum Chef des Regiments ernannt
worden iſt. Zur Feier dieſes Tages werden ſich
der Commandeur des Regiments OberſtLieute
nant von Liebermann, der Rittmeiſter
von Hagke und Premier- Lieutenant Graf
Fabrice nach Petersburg begeben.

I Juli-Mädchen. Ein Mägdlein, das der
Juli gebracht, die ſchreit in den Windeln Tag
und Nacht, doch ſteckt ſie erſt im Tragekleide,
dann lacht ihr Geſichtchen in Luſt und Freude.
Sie hat indeß ihr Köpfchen für ſich, iſt manchmal
etwas wunderlich. Sie nimmt gar leichtlich

etwas krumm und prügelt ſich mit den Jungen
herum. Aus Puppen macht ſie ſich nicht viel,
weit lieber iſt ihr Tanz und Spiel. Gern labt
mit Obſt ſie ihren Gaumen, kann's ſein mit
gelben Eierpflaumen von Backwerk ißt das
Leckermäulchen am liebſten Dresdner Käſekäulchen.
Für Schauſpiel ſchwärmt ſie nicht zu ſehr, doch
für die Oper deſtomehr. Schon in ihren Back-
fiſchjahren iſt ſie in Küche und Wicthſchaſt er
fahren. Beim Heirathen ſieht ſie nicht auf
Geld, wenn ihr der Freier nur gefällt. Am
allerliebſten wäre ihr ein Subalternoffizier.
Sie wird eine muſterhafte Frau und iſt mit dem
Gelde ſehr genau bei Putz und Garderobe nur
da haut ſie manchmal über die Spur. Getreu-
lich übt ſie die Mutterpflicht und ſpart dabei
auch die Ruthe nicht. Und iſt das höhere Alter
da, wird ſie ein Muſter von Schwiegermama!

Dürrenberg, 10. Juli. Das Begräb-
niß des verſtorbenen Wirkl. Geh. Oberbergraths
Lindig am vergangenen Donnerſtag legte aber-
mals Zeugniß ab von der großen Liebe und
Verehrung, welche der Heimgegangene ſich zu
erwerben gewußt hat. Nicht allein die officiellen
Vertreter der Bergbehörden, ſondern auch andere
Fachgenoſſen und Verwandte verſchiedenen Alters
waren zahlreich von fernher erſchienen, um den Hoch-
verdienten zur letzten Ruheſtätte zu geleiten. Auf dem

Kunſtthurme der Saline war die Flagge halb
maſt gehißt, und von dem Wetterthurme auf dem

5. Gradirhauſe wehte eine Trauerfahne. Der
Sarg mit der Hülle des Entſchlafenen war am
frühen Morgen auf dem hieſigen Bahnhofe ein-
getroffen und wurde gegen 10 Uhr ſtill nach dem
Verſammlungsſaal der Saline übergeführt, wo er
mit dem kleinen des Tags zuvor geſtorbenen Enkel
zwiſchen Baumlaub und Topfpflanzen auf einem
ſchwarz drapirten Aufbau Aufſtellung fand. Das
verdrängte Tageslicht wurde durch den Lampenſchein
der Kronleuchter erſetzt, welcher im Verein mit der
übrigen Ausſtattung dem Raume eine würdige
Weihe verlieh. Zu den vielen bereits von
Berlin mitgekommenen koſtbaren Blumenſpenden
geſellten ſich hier weitere an Kränzen und
Palmenzweigen mit Schleifen und Jnſchriften,
ſo daß bald die Särge vollſtändig überdeckt
waren. Nach 4 Uhr Nachmittags traten die
Belegſchaften der Saline und der Grube bei
Tollwitz mit ihren Fahnen und Emblemen auf
dem Marktplatze an und verſammelten ſich die
Beamten und übrigen Theilnehmenden um
gegen 5 Uhr mit den Familienangehörigen
und anderen Leidtragenden im erwähnten
Verſammlungsſaale die von Herrn Pfarrer
Meyer aus Keuſchberg gehaltene Grab-
und Gedächtnißrede zu vernehmen. Hier-
auf ordnete ſich der Leichenzug, dem ſich noch
eine Deputation der Saline Artern mit Fahne
zugeſellt hatte, ſo daß dem Sarge die Salinen
und Bergarbeiter ſowie die Beamten der ge-
nannten Werke vorangingen, die Leidtragenden,
Vertreter der Behörden und Anderen mit einer
Anzahl Bergleute am Schluß folgten. Unter
Glockengeläute auf dem Friedhofe zu Keuſchberg
angekommen, bildeten die Arbeiter für den übrigen
Theil des Zuges Spalier, und nachdem die
Särge in das gemeinſame Grab hinabgelaſſen
waren, ſprach Herr Pfarrer Meyer nach kurzem
Gebet über die Entſchlafenen Gottes Segen.
Nunmehr nahmen die Einzelnen Abſchied von
den lieben bezw. verehrten Geſtorbenen, worauf
ſie in Gruppen die Grabſtätte verließen.

Döllnitz, 10. Juli. Ueberfahren.
Geſtern Abend traf hier ein führerloſes Geſchirr
der Goſenbrauerci ein. Die Pferde waren, wie
ſich ergab, auf der Chauſſee von Leipzig hierher
ſcheu geworden, mit dem Wagen durchgegangen
und hierher geraſt, während der Führer
des Geſchirrs, Knecht Keidel von hier, bei dem
Anpralle des Wagens gegen einen Stein unweit
des Ortes Röglitz aus der Schoßkelle geſchleudert
und überfahren worden war. Der Verletzte,
welcher bald aufgefunden wurde, iſt inzwiſchen
wegen eines erlittenen Unterſchenkelbruches der
Klinik zu Halle überwieſen worden.

Dieſer Tage ſtürzte von einem Baugerüſt
in Röcken ein Maurer 8 Meter hoſch
her unter und blieb bewußtlos liegen. Sofort
angeſtellte Belebungsverſuche waren von Erfolg,
auch zeigte ſich, daß der Mann ohne jede Ver
letzung davon gekommen war, ſo daß er nach
Verlauf einer Stunde die Arbeit wieder auf-
nehmen konnte,

Lützen, 10. Juli. Wenn die Noth am
größten iſt Gottes Hülfe am nächſten. So
darf man in Bezug auf den vor einigen Tagen
eingetretenen Regen ſagen. Die Ernteaus-
ſichten ſind durch die ſtattgehabte anhaltende
Dürre erheblich geſunken. Roggen auf ſcharfen
Untergrunde wird flachkörnig, ebenſo Gerſte.
Für Zuckerrüben, Kartoffeln, Hafer, Sommer-
weizen kam der Regen äußerſt erwünſcht, für
die Kleeſchläge etwas ſpät. Die Heuernte iſt
hier beendet. Die Fenchelpflanzungen zeigen
kräftigen Wuchs und treten in die Blüthe.
Von vielen Seiten hört man wieder Klagen
über Ruß im Weizen, troß aller Vorſicht bei
Aus vahl und Vorbereitung des Saatweizens

Vermiſchte Nachrichten.
Staatsſekretär Dr. von Stephan auf dem

Pegaſus. Der Leiter unſerer Reichspoſt hat ſchon
manche Proben ſeiner Veranlagung als Poet gegeben.
Hier iſt die neuſte, die er bei einem kürzlichen Beſuch von
Zakopane in Galizien niederſchrieb: „Gleich Himmels
pfeilern ragen die Karpathen, Jhr Firmenſtrom rauſcht

durch Grauitgeröll, Den volksbewegten Fluren der
Sarmaten, Zu ſpenden Fruchtbarkeit und Lebensquell.

Die Sonne ſtrahlt vom hohen Felsaltane, Des
Lichtes Sinfonienrauſch beginnt; Die Himmelskönigin
grüßt Zakopane, Der hdhen Tatra waldgebettet Kind.“

Der Pegaſus hat Exzellenz Stephan nicht abgeworfen.
Hoffentlich zieht aber in die Reichspoſt keine „Dichteritis“ ein.

Vom kranken König von Bayern. Vor
einigen Monaten erwachte Otto I. aus völliger Apathie
wieder zum geiſtigen Fühlen, er erkannte ſeine Umgebung,
er begriff ſeine hohe Stellung, von der er vordem, als
Thron und Krone auf ihn übergingen, keine Ahnung
hatte. Als im Augenblick einer ſo günſtigen Stimmung
ſein Hofkavalier ihn ausforſchte, ob er auf den Gedanken,
ſich ſeinem Volke in der Reſidenz z zeigen, eingehe, er
widerte Otto wehmüthig: „Gern möchte ich nach München,
aber mein Volk will einen geſunden König ſehen, und
ich bin krank. Ja, ja, ich bin es, die Wahnerſcheinungen
wollen nicht von mir laſſen. Eines Tages ver
langte der König ſo ſtürmiſch die ſofortige Abreiſe
nach München, daß, um die Folgen der hochgradigen
Erregung zu vermeiden, ſeinem Begehren unverzüglich ent
ſprochen wurde. Der Reiſewagen fuhr vor, der König ſtieg
in Begleitung des Arztes, ſeines Kavaliers und der Wärter
in LakeienLivree ein, und hinaus ging es in den Rieſen
park. An einer mit Vergißmeinnicht überſäten Wieſe ließ
der König halten, um für ſeine Mutter einen Strauß von
ſeiner Lieblingsblume zu pflücken. Vollſtäudig erſchöpft
brachte man ihn nach dem Schloſſe zurück. Als er ſich
wieder erholt hatte, wußte er nichts mehr von der Fahrt
nach München, ſeiner Würde und ſeinem Volke. Wie jetzt
ſo weigerte er ſich auch früher, Speiſen zu ſich zu nehmen
man griff zur folgenden Liſt: Der Hofkavalier und der
Arzt ſetzten ſich zu Tiſche, an welchem auch für den König
gedeckt war. Die Speiſen wurden ſerviert, nur vor dem
leeren Couvert des Königs ſtand ein Kiſtchen, mit Cigaretten
gefüllt. Unbeachtet von den beiden Herren erſchien der
König im Speiſeſalon, und, die köſtlichen Tigaretten
erblickend, ſtürzte er ſich mit einem Satze auf ſie. Da
warf der Arzt die Serviette raſch über das Kiſtchen, und
den König feſt in das Auge faſſend, ſagte er ernſt: „Ma
jeſtät, erſt eſſen, dann rauchen.“ Willig gehorchte der König
und aß. Dann aber eilte er mit den Cigaretten überglücklich
aus dem Salon.

Die Cigarrenhändlerin Berlin hielten am
Donnerſtag Abend eine große Verſammlung in Sachen der
Sonntagsruhe ab. Es wurde konſtatirt, daß am vorletzten
Sonntag ein Einnahmeausfall von 50-60 Prozent ſtatt
gefunden habe, und das ſei bei den hohen Miethen nicht
zu ertragen. Man will die Sonntagsruhe, bittet aber
darum, daß der Verkauf von Cigarren während der
Stunden der Sonntagsruhe auch den Gaſt und Schank-
wirthen ſtreng verboten werde

Kleine Chronik. Nicht weniger als 53 Millionen
Dorſche ſind in dieſem Frühling an der norwegiſchen
Küſte gefangen. Jm Vorjahre belief fich der Fang auf 41
Millionen Fiſche. Die durch einen Felsſturz hervor
gerufene Sperrung auf der Arlbergbahniſt jetzt wieder
beſeitigt. Der berüchtigte Pariſer Schwadroneur Roulez,
der Erfinder der tollen Eeſchichte von den vier Zwei-
kämpfen iſt jetzt endlich in eine Jrrenanſtalt gebracht
worden, für die er ſchon lange reif war.

Unfälle und Verbrechen Bei einer Kahn
fahrt auf der Jll bei Benfeld im Elſaß, welche ein Muſik
verein unternahm, ſind 18 Männer, darunter mehrere
Familienväter, ertrunken. Durch eine Benzin-
erploſion iſt in Worms ein Spezereiladen demolirt
worden. Ein Kind iſt getödtet, eine Frau und ein Kind
ſind lebensgefährlich verwundet. Durch eine Feuers-
brunſt ſind in Mittelwalde in der Grafſchaft Glatz
dreißig Häuſer eingeäſchert worden. Dreihundert Menſchen

ſind obdachlos. Der Sekretär des Hirſch'ſchen Wohl
thätigkeitsbureaus in Peſt, Dr. Singer, iſt nach Unter
ſchlagung von 25 000 Gulden flüchtig geworden.

Zur Dampferkataſtrophe auf dem Genfer
See. Ein offizielles Schreiben des Direktors der Dampf
ſchifffahrtsgeſellſchaft auf dem Genfer See an das eidge
nöſſiſche Poſt- und Eiſenbahndepartement bezeichnet die
Zahl der bei der Kataſtrophe in Auchy ſofort oder nach
träglich ums Leben gekommenen, meiſt aus Engländern
und Franzoſen beſtehenden Paſſagiere mit 26. Die
Urſachen der furchtbaren Keſſelexploſion ſind noch uner
mittelt. Heizer und Maſchinenmeiſter des Dampfers
ſtellen in Abrede, daß der Keſſel überheizt geweſen ſei.
Nach der Uhr des Dampftkeſſels war der Druck
5 Atmoſphären. Jn Genf werden anſcheinend gut
unterrichtete Stimmen laut, welche eine furchtbare Anklage
gegen die Dampfer-Geſellſchaft, aber auch gegen die ent
halten, welchen die Keſſel-Jnſpektion oblag: Der Keſſel
ſoll bereits ſeit einiger Zeit Riſſe gezeigt haden, ſo daß
ſeine demnächftige Reparatur beſchloſſene Sache war.

Der Aetna zeigt ſich als ganz böſer Geſelle. Unter
heftigen Erderſchütterungen und donnerähnlichem unter
irdiſchem Toben fließt die Lava bergab und bedroht mehrere
Dörfer. Die Bevölkerung hält ſich meiſt im Freien auf,
eine Anzahl von Häuſern und eine Kirche iſt in Folge der
Erſchütterungen zuſammengebrochen. Fünf Krateröffnungen
ſind zur Zeit in Thätigkeit, aus welchen Feuerlava herab
fließt. Die Bevölkerung auf den Abhängen des Aetna iſt
begreiflicherweiſe in hohem Maße aufgeregt. Menſchenleben
ſind bisher nicht zu beklagen geweſen.

Zu einer Revolte iſt es unter den
Abiturienten des ezechiſchen Gymnaſiums in Gitſchin
gekommen. Schon vor Ankunft des Prager Prüfungs-
kommiſſars wurde bekannt, daß er in Königgrätz 19
Kandidaten hatte durchfallen laſſen. Die Aufregung
ſteigerte ſich, als am erſten Prüfungstage in Gitſchin von
vier Examinanden zwei durchfielen. Auf das Gerücht,
daß einer der Durchgefallenen ſich erhängt habe, was
übrigens unrichtig war, ſammelte fich vor dem Hotel des
Prüfungskommiſſars eine ſchreiende und lärmende Volks
menge. Die Polizei ſchritt ein und verhaftete zwei
Studenten. Dieſelben wurden von der Menge befreit und
der Prüfungskommiſſar reiſte ſchleuniggt ab. Den
Gymngſiaſten, die ſich an dem Krawall betheiligt haben,
harrt aber noch ein ſtrenges Gericht.

Spukgeſchichten. Jn der Mädchenſchule in
Rirdorf bei Berlin ſpielte ſich dieſer Tage eine Spuk-
Panik ab. Sie nahm ihren Anfang in einer im Erd-
geſchoß gelegenen Klaſſe. Dort waren, wie vermuthet
wird, am Morgen vor Beginn des Unterrichts zwei
Jungens vom Hofe aus eingeſtiegen und hatten die
hintere Seite der auf einem Ständer ſtehenden Tafel mit
einem Todtenkoyf bemalt. Darunter war geſchrieben
„Wer den auslöſcht, der muß ſterben.“ Als nun zwiſchen
neun und zehn Uhr die Tafel umgedreht werden mußte,
bemerkten die Mädchen die Zeichnung. Es entſtand
nun eine wahre Schreckens Szene. Unter lautem
Schreien und Kreiſchen ſtürzte Alles nach der Thür
und nach dem Fenſter, um ins Freie zu ge-
langen. Alle Vorſtellungen des betreffenden Lehrers
blieben erfolglos. Mittlerweile waren die Rufe „Der
Todtenkopf“, „Es ſpukt“ auch in die anderen Klaſſen ge
drungen. Und ſo geſchah denn das Unglaubliche, ſämmt
liche Schülerinnen der Anſtalt waren alsbald vor dem
Schulhauſe und weigerten ſich, in die Klaſſen zurück
zukehren. Nur mit Mühe gelang es den Lehrern und
herbeigeeilten Eltern, die Kinder wieder zur Vernunft zu
bringen.

Kirche, Schule und Miſſion.
In einem Provinzial Schulkollegium waren Zweifel

darüber entſtanden ob auch nach der neuen Ordnung der
Entlaſſungsprüfungen für Schüler, welche
ungeachtet eines einjährigen Aufenthaltes in Oberprima
zu Oſtern die Reife nicht erlangt haben zu Michaelis
ein Prüfungstermin angeſetzt werden darf. Jn
einem Erlaß, den der preußiſche Kultusminiſter an alle
Provinzialſchulkollegien gerichtet hat, wird entſchieden, daß
bezüglich dieſes Punktes durch die neue Ordnung gegen
bisher eine Aenderung nicht eingetreten iſt.Daſſelbe iſt bezüglich der Erwerbung des B efih igungs

zeugniſſes für den einjährigen Militär dienſt
für dieſes Jahr noch der Fall, da die Abſchlußprüfung
nach Unterſekunda erſt für den Oſtertermin 1893 vorge
ſchrieben iſt.

Verſetzung von Lehrern, Der preußiſche
Unterrichtsminiſter hat angeorduet, daß für den Fall der
Verſetzung eines Lehrers demſelben der Termin für den
Stellenwechſel möglichſt frühzeitig bekannt zu geben iſt.

Zur Unterweiſung von Seminar- und
Volksſchullehrern in der Obſtbaukunde ſind
im verfloſſenen Jahre laut amtlicher Zuſammenſtellung im
ganzen preußiſchen Staate 74 Kurſe abgehalten worden,
an welchen ſich im Ganzen 690 Voltsſchullehrer,
37 Seminarlehrer und 175 ſonſtige Intereſſenten betheiligten,
Von dieſen Kurſen fanden ſtatt: in Weſtpreußen 5, in
Brandenburg 6, in Pommern ös, in Poſen 3, in Schleſien 3,
in Sachſen 8s, in Weſtfalen 6, in SchleswigHolſtein 2,
in Hannover 8, in Heſſen Naſſau im Rheinland 20,
in Hohenzollern 2. Jn Oſtpreußen fand keia Kurſus ſtatt.
Gegen frühere Jahre iſt die Theilnahme der Seminarlehrer
an den Kurſen eine ſtärkere geworden,

Gerichtsverhandlungen.

Halle. Die Strafkammer verurtheilte den Ge
richtsvollzieher Gaul von hier zu einem Monat
Gefängniß. Derſelbe hatte bei einer Zuſtellung in der
betreffenden Urkunde den Vermerk „einem großjährigen
Sohn überge ben“ gemacht während es in der That nur ein
Kind von ſechs Jahren war, dem er die Urkunde übergeben hatte.

Es handelt ſich bei der Zuſtellung um die Ueberweiſung
einer Forderung; den durch die ungeſetzliche Zuſtellung
entſtandenen Schaden hatte der Anzeklagte allerdings erſetzt.

Der Zanteuner Knabenmordprozeß vor dem
Schwurgericht in Cleve wird wohl mit einer r
des Augeklagten Buſchhoff endigen. Die Ausſagen der
Sachverſtändigen waren dem Buſchheff bekauntlich ſehr
günſtig und aus den Zeugenausſagen iſt kein überzeuge udes
Beweismaterial hervorgegongen. Selbſt der Unterſuchungs
richter Landgerichtsrath Brixius hat als Zeuge erklärt, er
habe von Anfang an die Ueberzeugung gehabt, daß Buſch
hof unſchuldig ſei. Er habe die Familie Buſchhoff haupt
a zu deren eigener Sicherheit in Unterſuchungshaft
ehalten.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 13, Juli,

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verbocen.)

Wärmer, wolkig, Strichregen, dann heiter,
mäßiger Wind, ſchwül. Strichweiſe Gewitter.
Lebzafter Wind an den Küſten.

Bericht aus Magdeburg. Nachdruck ver boten.)

Vorwiegend heiteres trockenes, etwas
wärmeres Wetter.

Letzte Telegramme.
Jſchl, 12. Juli. Die Kreuzztg. läßt ſich

melden Für die eventuelle Herkunft des Kaiſers
Wilhelm im Laufe des Auguſt werden große
Vorbereitungen getroffen.

Mannheim, 12. Juli. Jm Walde von
Ettlingen wurde der Landwirth Matthäus
Schneider von Freiholzheim von einem Hand
werksburſchen er ſchlagen und ſeiner Baarſchaft
beraubt.

Frauſtadt, 12. Juli. Die aus dem Ge
richtsgefängniß ausgebrochenen 6 Gefangenen

ſind durch zwei Gendarmen unter Beihülfe von
40 Arbeitern wieder eingefangen worden.

Catania, 12. Juli. Der Ausbruch des
Aetna ſcheint aufzuhören, da das unter
irdiſche Betöſe nachläßt und der Hauptkrater
wieder weniger auswirft. Die Lawammaſſen
erhalten ſich in der Breite eines halben Kilo
meters und ſind bis auf 5 Kilometer von Niko
loſi vorgedrungen.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Bei Schneider, Schuhmacher, überhaupt bei

allen ſitzenden Berufsarten ſiellen ſich gern in
Folge mangelnder Bewegung Störnugen in den Ber
dauungsorganen Hämorrhoidalbeſchwerden ein, die auf
Grund der zahlreichen Erfolge raſch und ficher durch die
in den Apotheken à Schachtel M. 1 erhältlichen äch ten
Apotheker Richard Brandt's Schweizerpill en beſeitigt

werden können. 14„Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen
Beſtandtheile ſfind: Silge Moſchusgarbe Aloe, Abſynth,
Bitterklee, Gentian.“

England u Frankreich et
Seifenfabrikation ganz Hervorragendes geleiſtet. Deutſch
land ſteht ſoeben dieſen Ländern nicht mehr nach, es macht
ihnen ſtarke Concurrenz, namentlich durch die

Doering's Seife mit der Eule.
Dieſelbe hat nämlich nicht allein alle Eigenſchaften der
engliſchen und franzöſiſchen hochfeinen Toiletteſeifen in
Qualität und Reinheit überflügelt, ſondern ſie iſt auch bei
nahe um das Zweifache billiger als jene. Man
kann dreiſt behaupten fie iſt die billigſte neutrale Seife,
Denn zu demſelben Preiſe als hier z. B. die minder
werthigen und laugenſcharfen Cocos- und Glycerinſeifen
angeboten werden erhält man heute auch Doering's
Seife, die beſte aller Toiletteſeifen. Wer wollte
anſtatt mit Doerig's Seife ſich noch mit anderen
Seifen waſcheu, die nur ſchön für das Auge, aber ſchädlich

für Haut und Körper ſind Doering's Seife iſt
à 40 Pfg. Zu haben in Merſeburg bei Wilhelm
Kießlich, Oscar Leberl, Franz Wirth und Filiale
Kießlich Neumark 74. 16Engros Verkauf Doering Co. Frankfurt a/M,



Die z in den Gewehrichten des
Untexforſtes Merſeburg ſoll

Freitag, den 15. Juli d. J.,
Vorm. 9 Uhr,

im Hoſpitalgarten bei Merſeburg an den Meiſt
bietenden verpachtet werden.

Schkeuditz, den 10. Juli 1892.
Könifgl. Oberförsterei.

Zwangs Verſteigerung.
Mittwoch, den 13. Juli er.,

Vormittags 9'/, Uhr,
verſteigere im „„Caſino“ hierſelbſt

eine r artie Feueranzünder,
Taback, ſchwediſche n und
50 Paar Holzpantoffeln.

Merſeburg, den 12. Juli 1892.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Obſt- Verpachtung.
Die diesjährige Obſt- und PflaumenNutzung

der Gemeinde und Kirche zu Creypau ſoll

Sonnabend, den 16. Juli er.,
Nachmittags “/7 Uhr,

im Gaſthofe daſelbſt öffentlich meiſtbietend gegen

Baarzahlung r werden.
Bedingung en im Termin.

Der Gemeindevorſtand.

Aufforderung.
Alle diejenigen, welche noch Zahlungen an die

verſtorbene Frau Putzmacher Emilie Löhnz,
Oelgrube 4 zu leiſten haben ebenſo diejenigen,
welche an dieſelbe noch Forderungen haben, wollen
ſich melden bei

C. Rindfieisch, NachlaßPfleger.
Burgſtraße 13.

Mauerſteine
ſind noch abzugeben auf
Dagmpfgiegelei Dürrenberg (Bhf.).
Metallfussboden farbe, u

ſchnell und hart trocknend, n kvgt
55 eſter gekochter,Ia. Leinölfirniss, i i da.

wechſeln mit billigem Harzölfirniß, der nicht
hart wird,

Sämmtliche Oel- und Wasser-
farben ftrichfertig,

in der Drogen- u. Farben-Hand(ung von

Oscar Leberl,
Burgſtr. 16.

Friedrich Diekrich,
17 grosse Ritterstrasse 17,

empfiehlt (als Specialität) franz. Gold Oker,
ff. Marke, à Pfd. 10 Pf. (nicht zu verwechſeln
mit ſandig ſchwerem), verwerthbar zu allen erdenk
lichen feinen Arbeiten, ſo auch für Fußböden das
Beſte; Firniſſe à Pfd. 30 Pf., J trocknend,
weiße und braune. ff. Blei u. Jinkweiße.
Alle Farben (feinſte Mahlung), trocken u. in
Oel. Metallgrau in Oel, für äußere An

und landwirthſchaftliche Maſchinen auf
Verlangen jede Nuancirung billigſt. Sandpapier,
Kitt u. Leime. Pinſel u. Schämme
alle Größen und alle fürs Anſtreichfach gehörigen
Artikel. Echt Gold und Schlagmetall,
Broncen in allen Farben. ff. Oel-, Spiri
tus, Eiſen und Lederlacke, klebfrei.

ußboden Oellack (kein theurer Büchſenu mit oder ohne Farbzuſatz à Pfd. von 75 Pf.

an, trocknet in 3-—6 Stunden.

W Sehn. Schlafſtühle 12
ehns u. a e 1Vettſt. mit Matratzen Thir. an

bei Otto Bernhardt, Markt 26.
Eine kleine Familienwohnung Preis 28 Thlr.

desgleichen eine zu 22 Thlr. ſind zu vermiethen.
A. Apelt Wittwe, Breiteſtraße Nr. 4.

reundl. Wohnung (3 3., 3 K., K., Zub.) zu
vermiethen. Weiße Mauer 2.

m I. October a. er. wird in meinem Hauſe
Preußerſtraße 8a, die von Hrn. Th. Mayer

bewohnte J. Etage beſtehend aus 4 Stuben, 2
Kammern Badezimmer, Küche Speiſekammer,
Mädchenkammer und Zubehör frei und iſt ander
weitig zu vermiethen. Die Wohnung kann event.
früher bezogen werden. C. Günther junm.,

Maurermeiſter.

ine freundliche Stube nebſt 2 Kammern
zu vermiethen, 1. Oetbr. beziehbar.

A. MHenckKoel, Oelgrube 15.

De ſehr bequem eingerichtete Parterre-
Wohnung mit Garten und Veranda,

Clobigkauerſtr. 20, iſt von jetzt an zu vermiethen
und 1. October zu beziehen.

Näheres Clobigkauerſtraße 18.
Möbl. Zimmer zu vermiethen.

Schmaleſtraße 5.

Eine Kuh mit dem Kalbe
ſteht zum Verkauf. Leuna 23.

Stahlbad Lauchstäcdlt b. Merseburg.
A mer, ruhiger Landaufenthaltsort. Wirkſam bei Blutarmuth, Bleichſucht, R e en r nach Wochenbetten, ferner Lähmungen,

Rpenmatlomas uad Esst. Die Königliche Bade-Direction.

Das feinſte, engliſche, hohlgeſchliffene Silberſtabl-

Rasirim es er v dalen
den ſtärkſten Bart mit Leichtigkeit. Umtauſch innerhalb 8 Tagen geſtattet.

Elaſtiſche Avſieher Mt. 2,15. Abert NMisechur, Markt 13, Merseburg.

MEV's Stoff kragen, Manschetten u. Vorhemden

I Dh u
v hd Wt n

Eleganteste, billigste, bequemste Wäsche.
Vorräthig in Merseburg bei:

5

Otto Schultze G Sohn Buchbinder, G. M. Volkmann's Wwe.
und Gustav Lots Nachfig.

ſg IIIIIIIIIIIIIIIITIIIV r r IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIXIIAIIIun a ger gz Empfehlenswert für jede Familie!
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S g tW bekmnnt unter der Devise: gOcoidit, qui non servat,
von dem Frnder und eRenigen Deellater

S E. UNDERBERG ALBREoKT

S e Werg am Niederr z ul e e e e ehe e e e e e e e h
s I I dEine für jeden Landwirth

wirklich empfehlenswerthe Zeitſchrift iſt unſtreitig die in Frankfurt a. M., Berlin und Kaſſel (Haupt
Expedition) erſcheinende Deutſche Allgemeine Zeitung für Land wirthſchaft mit land
wirthſchaftlicher Handelszeitung und Jlluſtrirtem Unterhaltungsblatt, da
dieſelbe in ihrem Jnhalt ebenſo reichhaltig, wie gediegen und trotzdem ungemein billig iſt; ſie koſtet
nur M. 1,50 pro Quartal. Unter den ſtändigen Mitarbeitern heben wir neben einer großen Zahl
hervorragender praktiſcher Landwirthe hervor die Herren Prof. Drechsler, Prof. Kirchner Prof. Koenig,
Prof. Kühn, Prof. MüllerThurgau, Prof. Pütz, Prof. Wagner, Dr. v. Bretfeld, Walter Behrend,
Director Dr. Brümmer, Dr. Droyſen, Dr. Edler, Dr. Franz, Director Fiedler, Hauptmann Geiß,
Dr. Giersberg, Dr. Kittel, Director Klee, Dr. Langkavel, Moehrlin, RoſtHaddrup, Ed. Ruff,
Obergärtner Seligmüller, Ch. Weigand, und laſſen die in den Kreiſen der Landwirthſchaft
hochgeachteten Namen jede weitere Empfehlung der Deutſchen Allgemeinen Zeituns für Landwirthſchaft
gewiß als überflüſſig erſcheinen. Jm Poſtzeitungsverzeichniß iſt dieſelbe unter Nr. 1543 aufgeführt;
ſie kann aber auch direct von der Expedition in Frankfurt a. M., ſowie durch die Buchhandlung
von Paul Steſfenhagen in Merſeburg bezogen werden.

Probe- Abonnements auf Wunſch 6 Wochen gratis.
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R in bewährten Driginal Prima DQuoalitäten T S W
a. d. Chem. Fabrik Guſtav Schallehn, Magdeburg
a empfiehlt Gustav Graul, Baugeſchäft. S

W

Preßkohlenſteine und Prikels
liefert in vorzüglicher Beſchaffenheit prompt und billigſt

Ed. Metzer.

Germavische Fischhandlung

Friſch auf Eis

Schellfiſch, Seehecht, Schollen.
Verſchiedene Räucherwaaren.

W ff. Vollheringe ff. W
W. Krähmer.

Hün beeren

kaufen Thiele Franke.
Rehrücken u. Merten,

Hiesen-Oderkerehbse,
MHelgoländ. Hemmer,

Bach Worellen,
verſendet tadellos und friſch

Reiches Wildhandlung,Daſe a/S., s
Zucker gemahlen

à Pfund 28 Pf.
Alle anderen Waaren nur 1a. Qualitäten

dem entſprechend billig.

Otto TZachow,
Steinſtraße 3/6.

Halthbare Biscuits
aus der Fabrik von

Gebr. Stollwerck in Köln.
Wohlschmeckend zu Wein, Kaffee,
Thee, Chocolade Cacao u. Limonade.
Die beliebtesten Sorten sind in den meisten
feineren Kolonialwaaren- und Delikatessen-

Geschäften, sowie Conditoreien zu haben.
Besonders ompfehlenswerth:

Germania-
Biscuit,

sehr schmackhaft als
Dessert;

Kinder- Biscuit, S
leicht verdaulich u. nahr- S z
haft selbst für Kinder von C e

D7drei Monaten ab. e
Verpackt in 1 und 2 Pfd. Büchsen, sowie

ausgewogen.

Oramienburger Kernweife
(prima Qualität)

empfehle namentlich bei Entnahme von 10 Pfund
ſehr preiswerth

Otto Aucho,
Steinſtraße 56.

„„Unbezahlbar““

ist Gréme Grolich zur Ver
schönerung und Verjüngung der Haut.
Unfehlbar gegen Sommer- und Leber
flecke, Mitesser, Nasenröthe ete. Preig

20 II. Grolichseife dazu 80 Pf.
Erzeuger: J. Grolich in Brünn,.

D. Schöffengericht des Landgerichts I i, Berlin
u, d. Amtsgericht i. Freiburg (Baden) erkannten,
dass Crème Grolich kein Geheimmittel, sondern
ein zur Verschönerung d. Körpers dienender

Toiletteartikel ist.
Käuflich in Perlumerie-, Drogenhandlungen u.
bei Frisours. Wo nicht vorräthig auch zu be-
ziehen aus der Apotheke in Leipzig-Schkeuditz,

S48
gegeben vom TrompeterCorps des Thüring.
Huſaren Regiments Nr. 12 unter Leitung ſeines

Stabstrowpeters W. Stutzer.
Entree im Vorverkauf 30 Pfg., an der Abend

kaſſe 40 Pfg.
Billets im Vorverkauf ſind zu haben in den

Cigarrenhandlungen der Herren E. Meyer, Bahn
hofſtr., Heinrich Schultze jun., Ritterſtraße,
Matto, Roßmarkt, und A. Wieſe Nachfig.,
Burgſtraße.

(Eingeſandt!)
Demnächſt gelangt zum zweiten Male zur Auf-

führung:

„Die neue Stadtfahne“
oder

9 Jahre in Vergessenheit,
ein lokales Trauer und Schauerſpiel in einem einzigen
langen Aufzuge.

Für großartigen Klimbim wird garantiert.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Mittwoch, 13. Juli. Anfang

7 Uhr. Gaſtſpiel des Frl. Roſa Poppe vom Kygl.
Schauſpielhauſe in Berlin. Medea. Altes
Theater. Mittwoch, 13. Juli. Geſchloſſen.

——„rx Squelyreſſendrug und Verlag von J. Leid holdt, Merſeburg, Altenburger Sqhulplaß d. —7

aus
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